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„Mt Gott wird sie es schaffen ! Er hat ihr eine fo präch¬
tige Gesundheit mitgegeben, der Körper ist jung und stark
und wird 's zwingen .

"
,Das Fieber hat ja auch etwas nachgelassen." '
„Ja , Frau von Drewin , wenn nicht alles täuscht . . . dann

dürste das Schlimmste überstanden sein . Abet nur kein
Rückschlag !"

Dann wandte er sich an die Pflegerin , eine ältere Frau in
den Vierzigern , und sagte : „Also Schwester Gertrud, dann
nehmen Sie sich einmal der Kranken an . Sie haben ja genug
Erfahrung , Ihnen brauche ich keine Anweisungen zu geben.
Morgen lasse ich mich wieder sehen .

"

Zwei Feueraugen bohrten sich durch die Dunkelheit, und
ein Auto fuhr langsam auf Borheide ein.

Ahnungslos stiegen Bolcken , Malve und ihr Verlobter, ge¬
folgt vom Geheimrat Lühe, aus .

Frau von Drewin kam ihnen von oben entgegen . Das
Herz schlug ihr schneller . Sie wußte , daß alle schwer er¬
schrecken würden.

Bolcken trat ihr zuerst entgegen .
„Guten Abend, gnädige Frau . Wir überfallen Sie spät ,aber . . . Fräulein Malve möchte die Schwester . . ."
Er stockte, denn das bleiche Gesicht Frau von Drewins fiel

ihm auf.
„Fräulein Rottraut . . . ist krank! " stieß die alte Frau her¬aus . ,Za . . . sehr krank . . . Lungenentzündung , Herr Bol¬

cken !"
Vier Menschen starrten angstvoll auf die Sprecherin.Malve zitterte am ganzen Leibe.
„Rottraut krank . . . oh . . . um Gottes willen , Frau von

Drewin ! Doch . . . doch nicht gefährlich? Nein , nein, das
kann doch nicht sein ."

Frau von Drewin umschlang Malve mit mütterlicher Ge¬
bärde.

„Beruhigen Sie sich , Fräulein Malve !" sagte sie herzlich .
„Der Arzt sagt, das Schlimmste sei überstanden. Sie istin bester Pflege und wird ganz gewiß und auch bald gesund
sein . Freilich . . . ob sie Weihnachten in Berlin sein wird,um Ihre Verlobung . . . oder Hochzeit mit zu feiern, das
läßt sich noch nicht sagen. Aber bitte, kommen Sie jetzt ins
Haus , draußen ist es kalt und unfreundlich "

2m Hause erst begrüßte sie MalveS Verlobten und den
Geheimrat, und da siel ihr eist auf , wie bleich Bolcken war .

Frau von Drewin hatte ihre herzhafte, tapfere Art wieder¬
gesunden, sie tröstete mit einem Lächeln. Malve und Bolcken,sowie auch Harry und vor allen Dingen der alte Geheimrät
atmeten auf .

Sie rief dann die Schwester, die Rottraut Pflegte, und die
gab einen Krankheitsbericht, der denkbar beruhigend wirkte.

„Die Kranke ist über den Berg . Nun heißt es darüber
Wachen, daß der Genesungsprozeß normal und ohne Kom¬
plikationen oder Rückschläge verlaust, und das wird ge¬
schehen."

„Kann ich meine Schwester einmal sehen?" fragte Malve .
,2ch würde es nicht empfehlen. Wir müssen der Kranken

jetzt jede Aufregung fernhalten . Jetzt schläft sie . Es ist
noch Fieberschlaf, und die Kranke erkennt Sie vielleicht noch
nicht . Warten Sie noch bis morgen . Eine Nacht Schlaf tut
oft Wunder !"

Die Worte der Pflegerin wirken . Ihre ruhige Sicherheittat allen wohl , und auch Bolcken bekam langsam Farbe .
Frau von Drewin aber bat alle — auch Bolcken — beute

ihre Gäste zu sein
' was man dankbar annahm.

* *

Am anderen Morgen fand man sich in ziemlich gedrückter
Stimmung am Frühstückstisch zusammen.

Frau von Drewin erschien mit einem Gesicht , aus dem
deutlich Freude sprach.

.Ich kann Ihnen etwas Gutes melden ! Rottraut ist
fieberfrei. Sie hat die Nacht herrlich geschlafen, sich richtig
gesundgeschlafen. Die Schwester staunt über den schnellen
Heilungsprozeß . Aber . . . daran wird wohl der Umstand
schuld sein , daß Rottraut weiß , daß liebe Menschen auf siewarten Sie hat die Schwester gestern spät abends danach
gefragt und so erfahren, wer alles da ist. Und das hat selt¬
samerweise beruhigend und nicht aufregend gewirkt. Sie hatdie ganze Nacht tief und fest geschlafen."

In aller Augen stand die Freude . Malve war fo über¬
glücklich, daß sie den Verlobten umarmte und küßte .

Harry wurde dabei rot wie ein Schuljunge, aber er freute
sich und gab den Kuß gern zttrück .

Das Frühstück wurde schr schnell eingenommen . Dann
durfte Malve — vorläufig allein — zur Schwester. Die
Pflegerin bat sie, so rühitz wie nNr möglich zu sein.Aber das vermochte sie nun doch nicht . Als sie die Schwe¬
ster sah, die mit vor Freude glänzenden Augen im Bett
lehnte, da traten ihr die Tränen in die Augen , Und sie um¬armte Rottraut und küßte sie unter Tränen .

»Füchslein, Füchslein . . . Was machst du für Geschichten ?
Wirst kränk und sollst doch auf merker Hoheit tanzen !"

Rotkraut - lickte die Schwester verlegen an , als sei es NUN
ihre Schuld, daß sie krank geworden sei . Es fehlte nicht viel ,da hätte sie gesagt : Aber ich kann wirklich nichts dafür!Aber Malve lkeß sie nicht zu Worte kommen und fuhr fort :
"Ah bin ja so froh, daß "es nun wieder besser ist . Und nun
wirst du in den vierzehn Tagen bis Weihnachten dich fo er¬
holen, däß du doch mit nach Berlin koinmst ."

„Heiraten . . . wollt ihr schon ?''
,La . Weißt du, Harry will nkcht drüben in Holland hei¬raten . Die Familie van Bruce ist so groß, so zahlreich , daßer bei einer Hochzeit keine Frbude hätte . Und so wollen wir«ns m Berlin trauen lassen . Wir führen Morgen Nach Ber¬lin und bereiten alles vor . Onkel Gchemkat ist auch Mt .Der bleibt auf Borheide und wird zusammen mit dir kom¬

men . Harry holt euch beide mit dem Wagen ab . Du wirst in

Decken schön warm eingehüllt, damit du dich ja nicht wieder
erkältest . Und dann wird es schon gehen. Wenn du vielleicht
auch in der Kirche fehlen solltest, das wäre nicht gar so
schlimm, die Hauptsache, Füchslein , ist doch, daß du dabei
bist."

Rottraut nickte. Alles erschien ihr wie ein Traum . Daß
die Schwester bei ihr saß, daß sie eine glückliche Braut war
. . . und daß draußen auch Bolcken auf sie wartete .

Malve sagte ihr nicht , daß Bolcken in Aachen gewesen war
und bei dem Onkel um ihre Hand angehalten hatte . Nein,das sollte und wollte Bolcken selber mit Rotttaut in Ord¬
nung bringen.

Nach einer Weile kamen auch die anderen . Als die Schwe¬
ster sah , daß Rotttaut ruhig blieb, da erlaubte sie es . Harry
kam noch, als Malve bei der Schwester war . Und Rottraut
gestand sich , daß die beiden ein schönes Paar waren . Harry
gefiel ihr vom ersten Augenblick an .

Und das Gefallen war gegenseitig . Rottrauts eigenartige
Schönheit beeindruckte Harry van Bruce stark .

Nach ihnen kam der alte Geheimrat . Viel konnte er kn
seiner Bewegung nicht sagen, er saß an ihrem Bett und strei¬
chelte ihre Hände.

Auch Rottraut sprach nicht viel .
Plötzlich fragte sie : „Herr . . . Bolcken ist auch da?"
„Ja , Mädel ! Willst du ihn . . . einmal sprechen ? Er wird

sich gewiß freuen, wenn er dir guten Tag sagen kann .
"

Aber Rottraut antwortete nicht.
Erst als der alte Herr wieder ging, nickte sie und flüsterteihm zu :
,-Ja , Onkel, schick' ihn mir doch einmal herein."

» *»

Ruhig trat Ehrfried Bolcken über die Schwelle . Nur seineAugen verrieten die Freude und Aufregung .
Rotttaut saß mit niedergeschlagenen Augen . Sie spürteihn näherkommen.
Dann auf einmal ergriffen seine Hände ihre rechte Hand.
„Wie geht es Ihnen , Rottraut ?" hörte sie seine warme,so wohltuend ruhige Stimme .
Da sah sie aus und staunte. So anders sah er diesmalaus . Groß und schön . . . ja, sie konnte es nicht anders sagen. . . saß er auf dem Stuhl , und Mit einem Male begriff Rot -traitt Violas Ausführungen . Sie hatte recht, nicht wie der

Heidebauer Ehrfried Bolcken sah er aus , sondern . . . wieein ganz anderer.
„Warum sehen Sie mich so an ?" fragte er zärtlich . „Bin

ich Ihnen fremd geworden ? Oder hat Ihnen mein schmuck¬loser Bauernrock besser gefallen ?"
Rottraut schüttelte den Kopf und nickte dann wieder . Eine

süßselige Verwirrung überkam sie . Ihr war zumute, alstrete die Wirklichkeit zurück, als lebe sie mitten in einem
Märchen, als sei sie das Dornröschen , das vom Kusse einesMannes aufgeweckt werde.

Dann war es eine ganze Weile still . Am liebsten hätteBolcken jetzt volle Klarheit zwischen sich und Rottraut ge¬schaffen , aber er hielt sich zurück. Jede Aufregung mußtevermieden werden.
Und so sprach er von Malve und ihrem Verlobten , daßbeide so prächtige Menschen seien, daß sie gewiß sehr glück¬lich in ihrer Liede werden würden . Davon fei er überzeugt.Auch von dem alten Gehrimrat erzählte er, daß er ein präch¬tiger Mensch sei . Er werde Gast auf BorheSre bleiben, bissie wieder gesund sei. Und er habe chm auch schon verspro¬chen, ihn auf dem BokckeNhaf zu besuchen . Er wolle chmeinmal den alten Heidehof Feigen.
„Und wenn Sk dann wieder einmal auf den Hof kommen ,dann wird er Ihnen viel mehr Freude machen. Ja , ich habemich einmal darum gekümmert. Die Zimmer haben einanderes Gesicht bekommen . Alles ist Heller und freundlicher.Auch der Hof ist schöner . Der Winter Mt seiner Ruhe wirdgenützt werden."
Sie nickte nur zu seinen Worten und spürte selig, wie seineHand liebkosend über ihre Rechte strich, und ein Leuchtentrat m ihre Augen .
Ganz still und ruhig wurde ihre Seele , und sie wünschte,

daß er immer bei ihr sitzen möge .
Mit ernemmal schwiegen alle Zweifel , Mt einemmal stand

die Zukunft licht vor ihr, und der Glaub« war stark ge¬
worden .

Sie seufzte, als er sie verließ und wagte nicht , ihn anzu¬
schauen .

Bolcken fuhr am selben Tage auf seinen Heidehof . Harry
brachte ihn mit dem Wagen hinüber, er hielt sich aber nicht
auf , sondern versprach , morgen mit Malve und Geheimrat
Lühe zu einem Besuch zu kommen.

* *
'

Der alte Schäfer faß in seinem Zimmer und hatte seinen
Spitz bei sich.

Der Als Md der Spitz vertrugen sich ausgezeichnet, da
durften sie beide auch oftmals im Zimmer bleiben .

Dkl redete der alte Schäfer nicht , aber was er sagte,
zeugte von vielem Nachdenken.

Bolcken hatte ihn in seiner Einsamkeit nicht missen mögen.
Als er heute nach Haus« kam und den Schäfer vorfand,

war er direkt froh. Er mußte einen Menschen um sich haben.
„Watt is 'n lus ?"
Da mußte Bolcken «zählen , Md der Schäfer hätte zu,

olM ein Wott zu sagen.
Als Ehrfried fettig war, stand der Alk auf und sagte, er

käme gleich wieder.
Keine fünf Minuten darrette es , da war er wieder da und

brächte eiäe Flasche mit erster dicken Flüssigkeit. Die drückte
er BolckdN ick die Hand Md meinte, das wäVe das beste
MitM gegen LckNgeneckhückdung. Er hatte es seM - Weitet.
Es wäre richtiggehend destilliert und filtriert, das solle er
mvlLen mitnehmen. _ _ __ _ _ _ _ _ - .

Ehrfried bedanke sich . Er wußte wohl, was der ^ ^
Schäfer ihm gab, das war gut.

Hauptsache war nur, daß der Arzt erlaubte, daß es
traut einnehmen durste. Oftmals wollen ja die Arzte h,
solchen alten Mitteln nichts wissen.

Bolcken war froh, als der nächste Morgen graute. H
ganze Nacht hätte er sich unruhig hin- und hergeworfen h
Sorge , wie es dem geliebten Mädchen gehen könne .

Die Stunden schlichen nur sv Hin. Vor 11 Uhr durfte ,
doch aus keinen Fall hinkommen, und setzt war es erst 8 H

Prüfend ging er durch die Räume des Hauses und
sich , ob der Bolckenhof für eine Frau wie Rottraut gehnet sei .

Ob sich das Rottraut dann nicht noch einmal überlegt»
ehe sie ihn nahm ?

Er hatte dem Geheimrat so siegessicher davon erzähsj
Ob das nicht ein wenig voreilig gewesen war ?

Womöglich liebte sie ihn überhaupt nicht so, wie er a»
nahm, oder ihr Sinn hatte sich geändert .

Mittlerweile war es 10 Uhr geworden.
Er schirrte selbst den Braunen an und spannte ihn v«

das kleine Korbwägelchen.
Heute mußte auch der Pelz angezogen werden, denn da

Wind Pfiff immer noch kalt über die Heide.
DK Flasche mit der Essenz hatte er, gut eingewickelt, « !

seine Rocktasche gesteckt.
Bis zum Hoftor gaben ihm der Schäfer und die beide,

Hunde das Geleit .
Sogar Alf mußte heute zu Hause bleiben, was ihm nicht

zu passen schien, aber in hie Krankenstube konnte er ihn m-
möglich mitnehmen.

Bolcken hatte sich eine dicke Decke unter den Sitz gelegt,
außerdem in eine zweite gut eingewickelt.

Der Wind machte ihm auch zuerst tüchtig zu schaffen , dem
er fuhr mindestens eine halbe Stunde lang über Heide, w
nur hin und wieder ein Baum stand. Dann erst kam n
durch Streifen von Wäldern und Schonungen, die abei
auch den Wind noch sehr durchließen.

Dabei lief der Braune tüchtig zu, so daß sie nach knaps
zweistündiger Fahrt in Borheide eintrafen .

Bolcken hatte so gerechnet , daß er den alten Sanitätsrai
noch antraf , und der alte Herr, der Bolcken kannte , be¬
grüßte ihn sehr freundlich: '

„Wie geht es Fräulein Rottraut ?" fragte Bolcken.
„Ganz ausgezeichnet! Ich staune ! Wirklich , Herr Bol¬

cken. Solch rasche Heilungsprozesse kommen vor, aber sie
sind selten. Nun . . . vielleicht spricht die Freude über das
Kommen der Schwester ein großes Wort mit . Jedenfalls
ist die Kranke nahezu fieberfrei . Da staunen Sie , was ? Zt
noch mehr. Was sagen Sie dazu . . . in vierzehn Tagen,
also zum Weihnachtsfeste, möchte sie in Berlin der Hochzeit
der Schwester beiwohnen ."

„Wird das möglich sein?"
„Eigentlich ist es -ein bißchen früh, aber wenn alle Vor¬

sicht angewandt wird — die Kirche kann ja schließlich geheizt
werden — dann sehe ich kaum Gefahr . Das kommt natür¬
lich darauf an, wk sich der Gesundungsprozeß weiter voll¬
zieht. Wir können in acht Tagen weiter davon reden.

"
I ,Ich komme heute mit einer Bitte zu Ihnen , Herr Sani-
I tätsrat. Ich habe ein . . . altes Hausmittel meines Schä¬

fers mitgebracht und wollte Sie um die Erlaubnis bitten
dieses Mittel der Kranken verabreichen zu dürfen."

Der Sanitätsrat schien einen Augenblick mißgestimmt, aber
dann lachte er.

,Ihr alter Schäfer ! Meine Konkurrenz hier!'
„Sagen Sie das nicht, Herr Doktor. Vater Giß pfuscht

Ihnen nicht ins Handwerk. Gewiß . . . wenn einer zu ihm
kommt und ihn bittet, daß er ihm was gegen das Reißen
gibt oder auch für andere einfache Sachen , dann gibt er es
ihm. Der alte Kerl hat doch von seinem Vater und in den
vielen Jahrzehnten die Heilwirkung der Kräuter kennen¬
gelernt . Und die Medizin streitet doch die Heilwirkung der
Kräuter nicht ab."

„Beileibe nicht, Herr Bolcken. Nein , nein, ganz im Ge¬
genteil . Sv engherzig sind wir Arzk ja wirklich nicht . Sicher
mixt Ihr Schäfer manchen guten Heiltrank. Und die Leut«
sollen ihn gekost trinken . Sie können ja auch in jede Dro¬
gerie gehen und sich Tees oder Pflanzensäste kaufen, d>e
alle nützlich sind . Jeder kennt die Heilwirkungen eines Ka¬
millentees , eines Pfefferminz - oder Fliedertees . Wegen
jeder Kleinigkeit kommt man ja nicht zum Arzt. Die Krank«
ist über den Berg , Gefahr ist augenblicklich nicht vorhanden ,
gut, soll sie den Exkatt trinken , was Ihnen Ihr Schäfer
zusammengebraut hat . Geben Sie es einmal her ."

Bolcken reichte ihm die Flasche, und der Sanitätsrat roch
daran . „Reiner Pslanzenexkakt !"

,Za wohl, Herr Sanitätsrat . Giß macht es nur mit Krau'
lern ."

„Na sHrn, wollen wir es der Kranken geben. Schads "
kann es auf keinen Fall . Im übrigen . . . die Kräuterheu'
künde der alten Schäfer in Ehren , aber sie ist heute scho
kein Geheimnis mehr. Ein Schäfer hat den Vorteil , ha»
er seine Kräuter immer frisch hat . Nie wird er jahrelang
Kräuter aufheben. Und er pflückt sie, wie ich gehört ha -
imnkr bei abnehmendem Mond . . . oder umgedreht, ich
es nicht. Ob das was zn besagen hat , weiß ich nicht , posi
ist da wohl noch nichts festgestellt. Also lieber Herr Bolck-

^
wir wollen der Pflegerin dk Medizin Ihres Schäfers gev
und wünschen, daß sie der schnellen Gesundung dient ."

,Ich danke Ihnen , Herr Sanitätsrat ."

Gehen Mittag — Rotkaut hatte schon zweimal die neu«

Medizin geschluckt — waren Me bei Rottraut im Kw
kenzimmer versammelt. , ^
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